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verdienen u  ® daß davon die “amilie unterhalten werden könne. Pius Xx1I hat ıiın
SC1LHNET Enzyklika Ouadragesiımo VO 15Mai 1931(AAS [1931] 200) BCSCH
diesen Mißhbrauch protestiert: „Daß dagegen Hausfrauen und Mütter n Unzu-
länglichkeiten des vaterlichen Arhbeitsverdienstes ZU chaden ihres häuslichen
Pflichtenkreises und besonders der Kindererziehung außerhäuslicher Erwerbsarbeit
nachzugehen genotgt sind 151 C1in schändlicher Mißbrauch der, koste © w as

wolle verschwinden muß Auf alle Fälle ıst daher darauf hinzuarbeiten, daß der
Arbeitsverdienst der Hamilienvaäter Ur aNngEMESSCHNECN Bestreitung des MEINSAMEN
häuslichen Aufwandes ausreiche. Falls dies untier den gegenwärtigen Verhältnissen
nıcht ı allen Fällen möglıch t, dann 1st eCe1in Gehot derGemeinwohlgerechtigkeit,
alshald diejenigen Änderungen ı diesen Verhältnissen eintreten lassen, die Ee1INEN

Lohn der gedachten Höhe für jeden erwachsenen Arbeiter sicherstellen
In den VOo den Kommunisten beherrschten Ländern denkt nıemand daran, diese

Verhältnisse 7 andern. Zu Stalins Zeiten wWäar 1Nna stolz darauf, heute ıst INa

eiLiwas zurüuckhaltender. In den osteuropäischen Staaten sind iwa e1in Drittel der ı
der Industrie und iwa die Hältfte der i der Landwirtschaft beschäftigten Kraäfte
Frauen. In der Tschechoslowakei 2563 000 (42,2 Yo) der Industriearbeiter
Frauen. Nach Angaben des CTK Information Bulletin arbeiteten zwischen 1948 und
1958 4.65 000 Hausfrauen. Dabei hegen die Löhne für cdie Frauen ı Durchschnitt

300 Kronen niedriger als die der Männer Auch Polen arbeiten Millionen
Frauen der Industrie. sS1€e€ nıcht» ber doch abh und schwerere
Arbeit eisten INUsSSecnN als die Männer (East Europe, Oktober

Schwierige kkommodatıon den Missionen

Welche Schwierigkeiten die katholischen Missionare beı ihren Arbeiten den Mis-
s10NeEN überwinden haben, eın Vorfall Bangkok ort hatten die KRedemp
OoOT1stien 106 Kıirche Stil buddhistischen JTempels erhaut. Viele Buddhisten.
die daran vorübergingen, dem vermeintlichen Tempel Ehrenerweise, hıs
516 das Kreuz uf der Kirche sahen. Verständlicherweisewaren S16 aruber sechr
gehalten und hıelten mıiıt ihrer Enttäuschung und ihrem Zorn nicht hinter dem Berg
S1ie beruhigten sich erst, als bekannt wurde., daß ia  - 1uUunQn buddhistischen
Tempel ı gotischen Sti] errichten wolle (Informations catholiques ınternationales,

Sept. 9)

für die unterentwickelten Länder

Die Hiılte für die unterentwickelten Länder 1sST leider Front des Kalten
Krieges geworden, die auf die Dauer fährlicher werden droht als Berlin. Waollte
die freiıe Welt auft dem ec1in wirtschaftlichen Gebiet mızdem Kommunismus konkur-
r1CeTCNHN, wWwWare S16 wohl verloren. Altred de Soras ST hat auf derSozialen Woche
der französischen Katholiken ı Angers VIier Grundsätze aufgestellt, die VOo christ-
liıcher Sicht her für Entwicklungshilfe maßgebend sC 11 1NUSsSe Eine solche
Hilfe muß zunächst auf den TaANZCH Menschen Rücksicht nehmen. „Das bedeutet, daß
sıch 1ne€e solche Politik nıcht auf das CNZC und begrenzte Gebiet des Technischen
beschränken darf Ks 1st auffallend. wW1€ sehr füur manche Leute, die ı der Entwieck-
Jungshilfe stehen. diese 106 ec1n technische. h wirtschaftliche bleibt Diese Wirt-
schaftshbesessenheit (economisme) ist 106858 mehr oder verschleierte kKorm
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des Materialismus lllld ebenso ödlich W1e€e dieser. Ebenso WL  ® dieser erstickt das
Menschliche Menschen. Es fehlt ihm die Weite der christlichen Siıcht Eine VOoO

christlicher Auffassung eiragene Entwicklungshilfe muß den Völkern nıcht Nur die
u Leben notwendigen materiellen Reichtümer geben; sondern darüber hinaus den
Besıtz aller Mittel iı Politik. Verwaltung, Gesellschaft, Schule und Kultur., damıt
in  } VO wahren Entwicklung der menschlichen Kultur sprechen könne GG Die
zweıle Forderung de Soras esteht darin, daß verlangt INa die Kigenart
der hilfsbedürftigen Voölker achten Zwar hbilde die Menschheit 1nNe€e Kiıinheit hber
S16 SC1 nicht uniform. Man dürfe nicht einfach aus Afrıka e1in ZWE1LES Kuropa
hen Ein dritter Grundsatz SC1IN, daß InNna  w} den Menschen als C1in lebendiges
Wesen betrachte an die Inıtiative und Mitarbeit der einheimischen Voölker
wecken Wer der Entwicklungshilfe mitarbeite, sC11I) WIte eın Gärtner und
Erzieher Diese könnten 1U die Lebensbedingungen schaffen, S16 muüßten e1nMn großes
Einfühlungsvermögen haben Als letzte Forderung verlangt de Soras, dalß man die
Hierarchie der menschlichen Werte unangetastet lasse, VO allem dürfe ;IinNna die reli-
Z105CH Werte nıcht zerstoren. ( Kevue de ”Action populaire, Sept./Okt. P D Ba  &.9
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Liıturgie und 1issıon ders des Zentrums für Missionsseelsorge
Manıila auf den hilippinen. Beis€ 1-

nNe verschiedenen apostolischen Reisen
Vom hıs September 1959 fand durch die Missionsgebiete _ (er ıst Z
den bei Nimwegen (Holland) eıt auf sC1INeET Reise die
groben, C1ISCHS dazu hergerichteten und machte die betrübliche Feststellung,
M1 Lautsprecheranlage versehenen elt daß Ina der wiederholten Weisun-
die erste internationale Studienwoche SCcH samtlicher Päpste seı1ıt Pius en der
„Mission und Liturgie Die Anwe- Liturgie allzuviel Missionsgebieten
senheit VO indischen, afrikanischen, noch nicht den Platz einraumt, der ;hr
japanıschen, koreanischen und anderen der Missionsarbeit zukommt. Diese
Missionsbischöfen, dazu des indischen Ausfallserscheinung - erklärt sich nıcht
Kirchenfürsten Kardinals Gracias, KBrz- allein Uus den fehlenden Mitteln, die
bischofs VO Bombay, Wa für den kleı- den Missionaren ZU Verfügung stehen;
131 >3 holländischen Ort e1LnNn Ereignis dazu sondern auch AU: Ver-
die nach Hunderten zahlenden C1INS6- kennung der Liturgie selbst.
borenen und europäischen Missionare Die Missionare, die alt sın  d; -
und die Fachleute der Liturgik und Mis- hielten ihre Ausbildung iı11} Zeit,
s1ionskunde. Eis War 1N€6€ Heerschau der den christlichen Laäandern 1Ne€e indivi-
geEsamiEN Missionskirche aus allen fünf dualistische Frömmigkeit das Feld be-
Erdteilen. herrschte Die liturgische \'Erneuerungs-

Daß dieser Kongreß zustande kam, ı5T bewegung der etzten Jahre., der doch
VO allem das Verdienst des Osterreichi- Pius XII „ C111 Zeichen der Gegenwart
schen Jesuiten Hofinger, eche des Heiligen (reistes se1inNner Kırche
maligen Chinamissionars und Begrün- sa ist ihnen fremd geblieben. Andere
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